
Veranstalter Paul E. Schall: Wechsel nach Stuttgart war für die Messe Motek unabdingbar 

„Wir wollen langsames Wachstum –  
aber unser Konzept behalten wir bei“ 
Weil die Sinsheimer  
Motek seit Jahren aus 
den Nähten platzt, hat 
Veranstalter Paul E. 
Schall für 2007 den 
Wechsel nach Stuttgart 
geplant. Mehr Interna-
tionalisierung soll dort 
stattfinden, wobei den 
Ausstellern und Besu-
chern aus Europa die 
größte Bedeutung zu-
kommt.  

 Herr Schall, Wachstum für Ihre Messen war 
ein Hauptargument, um sich aus Sinsheim 
zu verabschieden. Warum muss die Motek 
weiter wachsen? 

Nachdem sich einige Aussteller in Sins-
heim seit Jahren mit High-Tech-Produkten 
in einer Leichtbauhalle präsentierten, kam 
öfter die Frage, ob das sein muss. Nach 
solchen Wünschen muss ich mich natür-
lich richten. Außerdem tut es der Motek 
gut, wenn sie wächst. Nicht in großen 
Schritten, aber bis zu zehn Prozent Zu-
wachs sind in den kommenden zwei oder 
drei Jahren sicher möglich. Abgesehen da-
von: Die Automatica wäre mit hundert-
prozentiger Sicherheit nach Stuttgart ge-
gangen, wenn ich dem nicht zuvorgekom-
men wäre. Dann hätte mich der Wett-
bewerb am Standort Sinsheim an die 
Wand gespielt. 

Wenige Leit- und Spezialmessen bei einer Grö-
ße von rund 70 000 Quadratmeter, so haben 
Sie mal die Zukunft der Messen in Deutsch-
land beschrieben. Gilt das auch für die Motek? 

Um Produkte für Montage und Hand-
habung zu präsentieren, braucht man kei-
nen Stand mit 1000 Quadratmetern. 
Auch wenn die bisherigen Aussteller in 
den nächsten Jahren mehr Fläche belegen 
wollen und noch ein paar Aussteller hin-
zukommen, wird die Motek kaum über 
60 000 Quadratmeter hinausgehen. Das 
entspricht dem Charakter, den wir beibe-
halten wollen: Die Nomenklatur bleibt 
die gleiche, sonst würden wir das  
Konzept eines kompakten Branchen  - 
treffs verwässern. 

 Mehr Platz, bessere Verkehrsanbindung – 
kommen mit dem neuen Standort auch  
höhere Kosten auf die Aussteller zu? 

Im Prinzip Nein. Kleine Anpassungen  
hat es in Sinsheim immer gegeben, und  
so geht es auch von 2007 an in Stuttgart 
weiter. Keiner redet davon, plötzlich  
50 Prozent draufzuschlagen.  

 Mit rund 30 000 Besuchern waren Sie in den 
vergangenen Jahren sehr zufrieden. Sollte die 
Motek in Stuttgart mehr Publikum anlocken? 

Das neue Gelände wird uns sicher etwas 
bringen, nicht zuletzt bei den internatio-
nalen Besuchern. Bei der automatisierten 
Montage ist Deutschland nach wie vor 
führend, und das interessiert die Fachleu-
te aus ganz Europa. Umgekehrt sitzen die 
meisten Abnehmer für Montagetechnik 
und die Peripherie – vor allem kleinere 
Betriebe – in Baden-Württemberg.  

  Sie haben seit einigen Jahren das Messe -
konzept ins Ausland transferiert. Muss die 
Motek auch in Stuttgart internationaler  
werden, um Erfolg zu haben?  

Wir sind nicht allein auf der Welt, und na-
türlich brauchen die anderen Länder eige-
ne Messen, wo sich die Fachleute infor-
mieren – auch wenn diese Veranstaltun-
gen etwas kleiner ausfallen. Aber wenn 
wir in Deutschland den Zustand halten 
können, dass rund 20 Prozent der Motek-
Besucher aus dem Ausland zu uns kom-
men, haben wir es gut getroffen. Und ich 
wiederhole es: Am interessantesten sind 
die Europäer. Die Chinesen kommen mit 
Sicherheit zum Abkupfern, die Japaner ha-
ben das schon hinter sich, und die Ame-
rikaner bleiben sowieso weg. 

Die 25. Motek im Jahr 2006 ist die letzte in 
Sinsheim. Packt Sie da trotz des unterneh-
merischen Kalküls nicht auch die Wehmut? 

Ich verlasse in Sinsheim ein Gelände, in 
das ich eine Menge Herzblut gesteckt  
habe. Es ist wie der Abschied von einer 
schönen Frau. Aber hier zwingen die  
Zahlen zum Wechsel. Andererseits blei-
ben mir ja jetzt noch zwei Jahre, um ge-
bührend Abschied zu nehmen. 
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Messeveranstalter Paul E. Schall 
(Bild: Schall): 

„Wäre ich nicht nach Stutt-
gart gegangen, hätte die  
Automatica diesen Schritt 
getan – und die Motek hätte 
in Sinsheim sehen müssen,  
wo sie bleibt.“ 
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